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Mit allen Klangfarben
der Gitarre

Harold Gretton im Kunstmuseum

von cuido Krawinkel

Schwach besucht war das Konzert
des australischen Gitaristen Ha
rold Gretton im Kunstmuseum.
Scheinbar hatten viele poienzielle
Konzetbesucher das sonntägliche
Kaiserwetier dem Konzerterlebnis
vorgezogen. schade eigentlich,
denn der achtfache erste Preistä-
ger verschiedener wettbewerbe
zeigte sich als wafuer Meisler der
Gitalre, der er schiilerndste Nu
ancen entlockte. Wie etwa in fünf
Capricen von Luigi Legnani. Den
Charakter der ünterschiedlichen
sätze arbeitete er dabei gerauso
stilsicher hemus wie die unglaub
liche Klangfärbenpalette, die er auf
seinem Instrument zauberte.

Zu Gute kam Gretton dabei sei-
ne über jeden zweifel erhabene
spielkultur, die ihr auch den ers
ten Teil von Joaquin Roddgos ,,ID
vocation y Danza" zu einer sehr
subtil ausgefeilten Klangstudi€ 8e
stalter ließ. Mitreißend und vital
dagegen der zweite Teil, der trotz
aller technischen K ffeligkeiten
ütietaus elegant gelang.

Virtnosität kam auch bei den
anderen Sebotenen Werken nicht
zu kurz. Pe ende Läufe wie in
Giulio Regondis ,,Introductior &
Caprice" oder die struklurelle
Klarheil der pol'?hoflen Linien bei
Johann Sebaslian Bachs Chaconn€
gelanSer Gretton trotz eines ge-
konnt überspielten H:ingers meis_
terhaft.

Aus seiner australisch€n Heimal
haite Gretton das Stück,,ftomKa
kadu von Peter Scuithorye mit
gebracht. Das viersätzi8e Werk
beschreibt die vielfälligen Verän
derungen und stinmungen, die
mit dem Wechsel von Trocken-
und Regenzeit einherS€hen. Auch
hier bot Gretton iaszinierende
Klangwelten aus Down Unde!, in-
tensive Sümmurgsbilder, aus de-
nen vor allem der zweite Satz mit
seiner in minimalisüscher Manier
wiederholten rhythmischen Mus-
lern herausstach. Am Ende des
Konzenes stand der VadatioDs-
zyklus "La cirdad de las colum-
nas von Leo Brouwet, und äuch
den gestaltete Gretton mit der glei-
chen technischen Meisterschall
und klanglichen Raifi nesse.


